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Wird es diesen Sommer überhaupt noch Perrier-Wasser in den Regalen der Supermärkte
geben? Diese Frage treibt nicht nur die Verbraucher, sondern auch die Mitarbeiter der
berühmten Quelle in Vergèze, Gard, um. Kürzlich wurde die Produktion aufgrund von
Kontaminationen gestoppt – was bedeutet das für die Zukunft des sprudelnden Wassers?

Ungewissheit am Arbeitsplatz

Die Produktion in Vergèze, dem Herzen der Perrier-Quelle, steht still. Laut einer
Untersuchung von Le Monde und Radio France werden keine Literflaschen mehr produziert.
Während Mitarbeiter und ehemalige Angestellte um ihre Jobs bangen, versucht Nestlé
Waters, die Muttergesellschaft, zu beruhigen: Es handele sich lediglich um eine „reguläre
Wartungsmaßnahme“. Doch die jüngsten Ereignisse sprechen eine andere Sprache. Bereits
vor zwei Monaten mussten fast drei Millionen Flaschen vernichtet und Teile der Produktion
gestoppt werden.

Was steckt hinter der Kontamination?

Die Ursache des Produktionsstopps liegt in einer Verunreinigung durch Keime. Laut
staatlichen Angaben birgt dies ein ernstes Gesundheitsrisiko für die Verbraucher. „Es ist eine
sehr schlechte Nachricht, denn Vergèze steht für Perrier, für Arbeitsplätze, für Wohlstand“, so
ein besorgter Anwohner. Eine mögliche Ursache für die Kontamination ist das Vermischen
von Regenwasser mit Abwasser, besonders bei den letzten heftigen Regenfällen. Solche
Vorfälle, so erklärt Émilie Lance, Ökotoxikologin und Dozentin an der Universität Reims,
nehmen zu und werden sich in den kommenden Jahren noch weiter verstärken.

Die Wetterkapriolen und ihre Folgen

Ein Blick auf die Wetterdaten zeigt eine besorgniserregende Entwicklung. Immer häufiger
kommt es zu extremen Wetterereignissen, die die Infrastruktur und damit auch die
Wasserqualität belasten. Besonders in Regionen wie dem Gard, wo Wasserressourcen eng
mit der lokalen Wirtschaft verknüpft sind, können solche Ereignisse verheerende Folgen
haben. Aber was genau passiert, wenn Regen- und Abwasser sich vermischen? Die Antwort
ist ebenso simpel wie alarmierend: Keime und Bakterien aus dem Abwasser können in die
Grundwasserquellen gelangen, die für die Produktion von Mineralwasser genutzt werden.
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Was bedeutet das für die Zukunft von Perrier?

Nestlé Waters betont, dass alle Maßnahmen zur Sicherung der Wasserqualität und zur
Sanierung der betroffenen Quellen streng eingehalten werden. Doch für die Beschäftigten in
Vergèze bleibt die Unsicherheit. Sie sorgen sich um ihre Arbeitsplätze und die langfristige
Zukunft des Unternehmens. Denn wer einmal das Vertrauen der Verbraucher verliert, hat es
schwer, es zurückzugewinnen – das weiß man bei Perrier nur zu gut. Schließlich war das
Unternehmen bereits in den 90er Jahren von einem ähnlichen Skandal betroffen.

Ein Blick nach vorne: Chancen und Risiken

Doch nicht alles ist düster. Diese Krise könnte auch eine Chance sein, die
Produktionsprozesse und die Sicherheitsstandards zu überdenken und weiter zu verbessern.
Neue Technologien zur Überwachung und Aufbereitung von Wasser könnten implementiert
werden, um zukünftige Kontaminationen zu verhindern. Doch das kostet Zeit und Geld – und
die Konkurrenz schläft nicht.

Die Perrier-Krise zeigt eindrucksvoll, wie eng wirtschaftlicher Erfolg und ökologische Faktoren
verknüpft sind. Es bleibt abzuwarten, wie Nestlé Waters und die lokale Gemeinschaft in
Vergèze diese Herausforderung meistern werden. Eines ist sicher: Die kommenden Monate
werden entscheidend sein für die Zukunft der sprudelnden Wasser-Ikone.

Warum sind Krisen oft die besten Lehrmeister? Manchmal braucht es einen Weckruf wie
diesen, um notwendige Veränderungen anzustoßen. Bleibt zu hoffen, dass Perrier gesund aus
dieser Krise hervorgeht – und bald wieder in den Regalen steht, um uns an heißen
Sommertagen zu erfrischen.


